
jt  ...tj " ,, Effektpigmente 

Ohne Glimmer, aber mit Glitzer 
Neue Effekte auf synthetischer Basis 
Werner Rudolf Cramer, Münster 

Auch wenn die automobile Neuwelt mentangebot entscheidet wesentlich über Auch die Autoformen beeinflussen die 
anscheinend nur aus unbunten und dun- die Farbentwicklung der nächsten Jahre. Entwicklung der zukünftigen Farben. Die 
klen Serienfarben besteht, wird sich der So wurde der Trend zu blauen und grünen meisten aktuellen Karosserieformen sind 
Trend doch wieder zu mehr Buntheit ein- Autos, der Ende der achtziger Jahre star- geprägt durch viele Rundungen, bei denen 
stellen. Allerdings wird sich der Wandel tete, eindeutig durch blaue und grüne „weicheg' Farben am besten zur Geltung 
nicht radikal von Silber zu Quittengelb Effektpigmente getragen. kommen. Eine Kombination eines blauen 
vollziehen, sondern auch aus psychologi- Effektpigmentes mit einem blauen Bunt- 
schen Gründen eher peu a peu ablaufen. Farbe und des Untergrundes pigment stellt hier eine ideale Wahl dar. 
Und es werden neue Effektpigmente zum zeigt wirkung Entwicklungen in den USA (Aztek, Cadil- 
Zuge kommen, deren optische Eigen- lac) und in Europa (Fiat, Renault) zeigen 
schaften Einfluss auf zukünftige Farbent- In der Serienlackierung werden immer den Trend zu kantigeren Karosseriefor- 
wicklungen haben. mehr farbige Füller eingesetzt, die gleich- „,. ~i~~ eignen sich „hartex ~~~b~~ bes. 

oder ähnlichfarbig zu den darüber liegen- ser, bei denen ein gelungener ~ ~ ~ b ~ ~ ~ h ~ ~ l  
den Basislacken sind. Ihre Verwendung den Richtungswechsel der Karosseriekan- 
wird damit begründet, dass Steinschlag- ten unterstützt. 

Die Farbentwicklung in der Automobil- schaden weniger auffallen und dass die Aussagen über zukünftige Farbentwick- 
industrie hängt von verschiedenen Fakto- Motorinnenräume nicht mit teuerem lungen sind deshalb ungenau und mei- 
ren ab, die regional unterschiedlich star- Effekt-Basislack, sonder11 mit billigerem stens auch sehr vage. Das Zusammenspiel 
ken Einfluss besitzen. Hier sind zunächst Füller gespritzt ~ t ~ d e n  können. Aller- von Bunt- und Effektpigmenten Iässt sich 
die psychologischen Faktoren stark zu dings lassen sich auch weniger gut de- heute so differenziert und individuell 
bewerten, denn sie spielen beim Autokauf ckende Basislacke applizieren, deren Ein- gestalten, dass Vorhersagungen nur einen 
eine große Rolle: Mit der Farbwahl signa- Satz bisher ungern erfolgte. So können ganz allgemeinen Charakter besitzen. 
lisiert der ~~~i~~~~ eine ~ k t ~ ~ l i t ä t  ul,d dann auch intensive Autofarben mit 
~ k ~ i ~ i ~ ä ~ ,  die im ~ b l ~ ~ f  Effektpigmenten entwickelt werden, die 

aufgrund ihrer optischen Eigenschaften 
Shifter und Traveller im Überblick 

wichtig für die eigene Position sind. 
sonst nur in dunklen Ausmischungen ver- Betrachtet man das Angebot der Her- 

Prestige durch Farben wendet werden. steller von Effektpigmenten, so lassen sich 
diese unter verschiedenen 

So wie das Rot eines Lippen- Gesichtspunkten einteilen: 
stiftes Leben und Lebendigkeit Nasschemisch stellt Merck die 
signalisieren soll, zeigt man die- 1riodin"-  „Colorstream"- 
Ses der Umgebung zur Zeit mit und „Xirallic"-Pigmente her, 
Silber oder Schwarz auf seinen1 während die BASF die „Vari- 
neuen Auto. Gekoppelt hieran cromC'- und „Paliocrom"-Pig- 
ist die Demonstration der realen mente und Flex Products die 
oder virtuellen Finanzkraft, mit „ChromaFlairC'- und „Spectral- 
der Macht und Einfluss verbun- Flairc'-Pigmente im Vakuum 
den sind. produzieren [I]. 

Allerdings muss man beach- Nimmt man das Deckvermö- 
ten, dass nicht jedes Silber diese gen als Unterscheidungsmerk- 
Anforderungen erfüllt: Ver- mal, so reicht die Palette von 
gleicht man Silberfarben, die transparent (Titandioxid- 
vor fünf oder zehn Jahren beschichtete ,,Iriodin"-, 
aktuell waren, mit den heuti- + aspedaritne 25°1140b - 25*i75' „Colorstream"- und „Xiral- + aspecular üne 43°11200 - 45'165' 
gen, so finden sich Unterschie- 1ic"-Pigmente) über mittelde- 

-C- mtcrfcrencc Ilic m 0 / 9 ~ 4  - 25°/1400 
de: Die heutigen Silberfarben ckend (Eisenoxid-beschichtete 
sind heller und intensiver, wäh- 1riodin"-, „Colorstream"- 
rend die älteren eher Grau und und „Xirallic"-Pigmente) bis 
stumpf im Vergleich wirken. gut deckend („Paliocrom"- und 
Hier zeigt sich dann auch der „ ChromaF1air"-Pigmente). 
Einfluss neuer Aluminiumpig- Da sich diese Pigmente durch 
mente, die für diese Unterschei- einen Farbeffekt auszeichnen, 
dung sorgen. Denn gerade das lässt sich auch dieser als Krite- 
aktuelle und zukünftige Pig- rium nehmen. Die klassischen 
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Abb. 5: Auch die Reflexiommaxima von ,Xirallic Calaxy 
Blw" und .Xiraiiic Sunbeam Goldu verschieben sich zum 
Kwzwelligen, wenn der Beleuchtungswinkel flacher wird: 
Gelb wandert vom Rötlichen zum Grünlichen, Biau vom 
GrQnlichen zum R8tlichen. 

"Sunbeam Gold" A :I" 
*; "Stellar Green" '9 1 

"Galaxy Blue" I 

I 

Abb. 6: Setzt man ,Xirallic"-Pigmente in Autoserienlack- 
ähnlichen Mischungen ein (hier mit Mischlacken aus Cla- 
surit-Autoteparaturlackprqramm), so beobachtet man das 
gleiche Verhalten wie mit den puren Pigmenten. 
-äC 45'/120* &kuchtund&obwhhns. 

grund verschiedener optischer Weglängen, 
die beide Teile in der gleichen Zeit zurük- 
klegen, können diese miteinander interfe- 
rieren: Trifft ein Wellenberg auf einen 
Wellenberg, so kommt es zu einer Verstär- 
kung der resultierenden Welle. Wellenberg 
auf Wellental führt zu einer Abschwä- 
chung der resultierenden Welle. Insgesan~t 
ergibt sich auf diese Weise eine typische 
Reflexionsfarbe des Pigmentes. Weich 
ansteigende Flanken zum und vom Maxi- 
mum sind ein Merkmal der Reflexions- 
kurven dieser Pigmente [2]. 

Die Lichtanteile, die nicht zur 
oberen Seite reflektieren, verlas- 
sen das Pigment an dessen 
Unterseite. Auch dort passieren 
Interferenzen, wobei aber auf- 
grund des fehlenden Phasen- 
sprungs die resultierende Farbe 
komplementär zur Reflexions- 
farbe ist. Diese Transmissions- 
farbe lässt sich gut erkennen, -a* 

I 
wenn man die Pigmente auf ein -80 
durchsichtiges Material auf- 
trägt: In der Aufsicht erkennt 
man deutlich die Reflexionsfar- 
be, während man in der Durch- 
sicht die komplementäre Trans- 
missionsfarbe beobachtet. 

Die resultierenden Farben 
sind von zwei Hauptfaktoren 

geil Spektralbereich. So verändern sich die Interferenz- und Glanzlinie 
Farben mit steigender Schichtdicke von charakterisieren Effektpigmente 
Gelb über Rot und Blau nach Grün. 

Zweitens beeinflusst der Winkel des Die optimale farbmetrische Beschrei- 
einfallenden Lichtes die resultierende bung von Interferenzpigmenten basiert auf 

Farbe: Von steiler zu flacher Beleuchtung der Interferenzlinie (interference line) und 

sich das Ref~exionsmaximum der Glanzlinie (aspecular line) im a"b"- 
. . 

zum kurzwelligen Spektralbereich. Grün 
verändert sich von Gelbgrün zu Blaugrün 
und Rot von Blaurot zu Gelbrot. Irn 
Gegensatz zu den Traveller-Pigmenten 
sind die Farbverschiebungen bei diesen 
Shiftern deutlich schwächer [3]. 

Diagramm. Erstere ergibt sich aus Messun- 
gen bei konstantem Differenzwinkel zum 
Glanzwinkel und variiertem Winkel von 
steiler zu flacher Beleuchtung. Diese Linie 
ist charakteristisch für das jeweilige Interfe- 
renzpigment. Messungen bei fixierter 

Beleuchtung (2.B. 45" oder 25") 
und variiertem Differenzwinkel 

/ ergeben die Glanzlinie für den 
jeweiligen Beleuchtungswinkel 
(Abb. 1). Zusätzliche Charakte- 
ristika sind vergleichbare Mes- 
sungen auf der cis- und trans- 
Seite des Glanzwinkels. Sie sind 
ebenfalls typisch für ein Interfe- 
renzpigment. 

Mischungen von „XirallicU- 
Pigmenten untereinander ver- 
halten sich nahezu ideal: Wäh- 
rend sich blaue und rote Bunt- 
pigmente zu einem meist duil- 
klem Braun mischen, ergibt die 
Mischung eines blauen und 
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ahhangig: Erstens bcstininit die 
Schichtdickc des 7: Mischungen zwischen transparenten Interferenz- 
die optischen verblten sich nahezu ideal. 

roten „Xirallii"-l'ignie~ites ein 
intensives Violett. Entspre- 
chend den Alisih~i1ig~\~erh31t- 
n i ~ ~ e n  liegen Jie resiiltirrrnJen 
Farben ideal /.wischen den Aus- 
gangsf~rhcn I 21. Ini 

xioiisiiiaxiniiiiii z~ini  Inng\\relli- . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - -. . . . . . . -. - - . . . . --- C;egensatz h ~ e r z ~ i  ~ . i i r d e  eine 
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Werner Rudolf Cramer, freier Journa- 
list, 1949 geboren, studierte Chemie 
an der Westfälischen Wilhelms-Uni- 
versität in Münster. Er ist als freier 
Berater und Fachjournalist tätig. 
Seine Schwerpunkte liegen im Bereich 
der Effektpigmente, ihrem Mischver- 
halten und ihrer Farbmessung. 

1: 1-Mischung eines roten und gelben 
Buntpigmentes nicht zu Orange führen. 

Die Reflexionskurven der Ausgangsfar- 
ben schneiden sich ein- oder zweimal 
(Abb. 3).  Und durch diese Knotenpunkte 
schwingen die Reflexionskurven ihrer 
Mischungen, unabhängig vom 
Mischungsverhältnis [4]. 

Ein interessanter Aspekt ergibt sich bei 
Mischungen zwischen komplementären 
„Xirallic"-Pigmenten wie Gelb und Blau 
sowie Rot und Grün: Obwohl sich die 
Farben dieser Pigmente zum Kurzweiligen 
verschieben, wenn sie flacher beleuchtet 
werden, wechseln diese anscheinend die 
Farben umgekehrt. Rot verschiebt sich 
vom Blau- zum Gelbroten und Grün vom 
Gelb- zum Blaugrünen (Abb. 4). Ahnlich 
verschiebt sich die Farbe des Gelb vom 
Rot- zum Grüngelben und des Blau vom 
Grün- zum Rotblau (Abb. 5) .  Daraus 
kann man folgern und auch nachweisen, 
dass sich bei bestimmten Mischungsver- 
hältnissen der komplementären Pigmente 
die Interferenz aufhebt oder abge- 
schwächt wird. 

Noch bunter und vielfältiger 

„Xirallic"-Pigmente werden in Autose- 
rienlacke nicht pur, sondern in Mischun- 
gen mit absorbierenden Buntpigmenten 
sowie Aluminiumpigmenten eingesetzt 
(Abb. 6). Anhand von Farbmessungen 
über weißem Untergrund lässt sich zeigen, 
dass die Interferenzfarbe der „Xirallic"- 
Pigmente bis etwa 30" vom Glanzwinkel 
Einfluss auf die Gesamtfarbe nimmt. 
Farbänderungen in diesem Bereich lassen 
sich mit anderen Interferenzpigmenten 
vornehmen, während darüber hinaus mit 
Bunt- oder Aluminiumpigmenten nuan- 
ciert wird [5]. 

Die Mischmög- 
lichkeiten mit dieser 
Pigmentart sind 
vielfältig und nahe- 
zu beliebig. Aller- 
dings ist zu erwar- 
ten, dass das weiße 
„Xirallic"-Pigment 
aufgrund seiner 
neutralen Farbe die 
größten Einsatz- 
chancen besitzt. Die 
bunten „Xirallic"- 
Pigmente werden 
eher in farbgleichen 
oder -ähnlichen 

Inodin Pcrlgnui 9235 

Xnaihc Siena Green Ta24 

1s' 2(P 25' #)' 35' 4(P 45' W 55' MI' I 
Systemen einge- I asoccdar &C 1 
setzt. So zeigt bei- 
spielsweise das ' 

grune seine beste 
Wirkung in schwlir- I ; , , . ' .  . . \ zen, bl~iuen oder 

- -. - -. . . . . . . . . . . - grunen Systerncn. 
Im Vergleich zu 

den klassischen „Iriodin"-Pigmenten sind 
die entsprechenden „Xirallic"-Pigmente 
deutlich farbintensiver. Diese Aussage 
trifft besonders für das grüne und blaue 
„Xirallic"-Pigment zu (Abb. 7). Wie 
erwähnt verhalten sich Mischungen bei- 
der Pigmentarten nahezu ideal, aber auch 
hierbei sind die der „Xirallic"-Pigmente 
farbintensiver als die entsprechenden mit 
„Iriodin"-Pigmenten. 

Direkte Beleuchtung macht 
Sparkling-Effekt sichtbar 

Hält man einen Musteraufzug oder -auf- 
spritzung eines „XirallicL'-Pigmentes oder 
besser einer Mischung in direktes Licht, so 
erkennt man eine zusätzliche Eigenschaft. 
Wie Lichtreflexe, die auf leicht bewegtem 
Wasser tanzen, erkennt man den Spark- 
ling-Effekt dieser Pigmente. Der Effekt ist 
auch bei den „Iriodin"-Pigmenten zu 
beobachten, aber dort wesentlich schwä- 
cher. Dieser Sparkling-Effekt ist bei diffu- 
ser Beleuchtung kaum zu beobachten; bei 
direkter Beleuchtung sind die Reflexionen 
nahe am Glanz deutlich stärker, so dass die 
Pigmente wie kleine Glassplitter wirken. 

Ergebnis auf einen Blick 

Im Gegensatz zu den auf glimmerauf- 
gebauten „Iriodin"-Pigmenten basie- 
ren „Xirallic"-Pigmente auf dünnen, 
synthetischen Aluminiumoxid-Pig- 
menten, worauf analog zu den Klassi- 
kern Titandioxid undloder Eisenoxid 
aufgetragen wird. Dieser Unterschied 
bewirkt einen intensiveren Farbwech- 
sel über mehrere Farbbereiche und 
einen stärkeren Sparkeling-Effekt. 

Dieser Sparkling-Effekt ist direkt mit den 
Farbmessgeräten nicht zu erfassen, da diese 
einen Gesamtfarbeindruck messen. Man 
kann aber anhand der Veränderungen der 
Reflexionsmaxima Unterschiede beispiels- 
weise zwischen dem grünen „Xirallic" und 
dem vergleichbaren grünen „Iriodin" 
erkennen (Abb. 8): Das Reflexionsmaxi- 
mum des „Xirallic"-Pigmentes ist nahe am 
Glanz erwartungsgemäß größer als das des 
„Iriodin"-Pigmentes, nimmt aber dann 
wesentlich stärker ab als das entsprechende 
„IriodinC'-Maximum [6,7]. 

Der Sparkling-Effekt sowie die stärkere 
Farbintensität sind zwei Hauptargumente 
für den Einsatz dieser neuen Effektpig- 
mente. Gekoppelt hiermit sind das ideale 
Mischverhalten und die „weiche" Farb- 
verschiebung bei Beleuchtungsänderung. 
Hinzu kommt noch der Aspekt, dass ähn- 
lich wie bei den verwandten „Iriodin"- 
Pigmenten mit den angebotenen Grund- 
farben der Farbkreis geschlossen ist und 
beliebige Interferenzfarben mischbar sind. 
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